
Wenn dıe eıt DISs 7U elitende uch VO'  — ott ach Auskunft des Ot1Ivs des eschatologıschen
es programmıiert ist, g1bt für den Menschen dennoch keıne Möglıchkeıit der Berechnung
des Zeıtpunktes. Denn der ensch weıß ohl dıe Festsetzung des aßes, N1IC| ber dıe
änge der VO: ott vorgesehenen eıt Nur ott we1ß, Wanl das Maß des Leidens und der un:!
DZW. dıe Anzahl der Gerechten, der ärtyrer und der Versiegelten voll ist Deshalb schließt das
OLLV dıe Erwartung eines plötzlıchen FEınbruchs des Weltendes auf seıten der Menschen nıcht
AaUus

Dem 1e1 der Arbeıt entsprechend analysıert Stuhlmann VOT em dıe neutestamentlichen exte,
ın denen sıch das ‚OLLV finden äaßt Die atsache, daß sıch das OLV sprachlıch nıcht eindeutıg
ausmachen läßt, wırd in dem eiınen der anderen Fall dıe rage tellen lassen, obD tatsächlich dıe

spıelt, dıe ıhm der 'eıif. einräumt. Insgesamt sınd dıe nalysen im 1C| auft das OLV SOTS-
fältıg durchgeführt. egen der re1ı angelegten Arbeıt WAarTr dem Vert. ohl N1IC möglıch, die
MEUGFE Lıiteratur den einzelnen Perıkopen hinreichend berücksichtigen. Er stutzt sich me1-
stens auft NUr wenıge Autoren und kommentatoren, daß se1ıne Aussagen, dıe NIC| dem Motivzu-
sammenhang gelten, nıcht immer dem NeCUECICHN Forschungsstand entsprechen.
Hılfreich ist das ausführliche Stellenregıister, In dem dıe Seıtenzahlen, dıe ıne eingehende Exegese
eınes lextes bıeten, unterstrichen Sind. egen der Bedeutsamkeıt des Motivs des eschatologischen
Maßes für dıe neutestamentlıche Eschatologıe überhaupt wırd dıe Untersuchung Stuhlmanns S1-

GilesenCHerTl1ıc dıe verdiente Beachtung finden

VÖGTLE, nton Was Ist Frieden? Orientierungshilfen AUus dem Neuen lestament Fre1-
burg 1983 erder Verlag 168 Sı Kl 14,80
1ele der Bücher ZU]ema „Fmeden“;, dıe ın den etzten Jahren erschienen, sınd gekennzeichnet
uUrCc. ıne diırekte Parteinahme für dıe ıne der andere ıchtung der Friedensbewegung. Immer
wıeder spielte €e1 uch ıne Begründung AuUs dem Neuen JTestament, insbesondere AQus der Berg-
predıgt, ıne Deshalb ist egrüßen, WEeNN eın führender Neutestamentler ın er
Nüchternheıt dıe in Trage kommenden neutestamentlichen lexte beiragt un! aut diese Weıse
Orientierungshilfen für das Verhalten der rısten heute gibt
unacAs mac. Vögtle auf den unterschiedlichen eDTrauC| des 'ortes Frieden 1m Neuen Testa-
ment aufmerksam. In ihm geht anders als ın der eutigen Fragestellung nıcht den Frieden
als Gegensatz ZU) Krıieg, sondern VOTI em den Frieden mıt ott und deshalb uch mıt sıch
selbst Das Neue lestament spricht unbefangen VO: Oldaten und deren Dienst und se rnege
VOTdAdUS, hne diırekt tellung ZU) Problem Krıeg un! Frieden nehmen. Dıie Ursache aliur ist
be1l Jesus dıe eschatologische Ausrıchtung seiner Botschaft und iın der fIrühen Kırche cdıe Un-
möglıchkeıt, polıtısch Einfluß nehmen. Aufgrund ihres Selbstverständnisses, In der etzten eıt

eben, TL das Problem N1IC| ın ihren Gesichtskreıs, zumal cdıie Berufsheere dem einzelnen
Trısten ermöglıchen, siıch VOU! Oldaten- und Kriegsdiens fernzuhalten

Wenn Jesus se1ne Botschaft von der Gottesherrschaft verkündet, dıe letztliıch Friedensbotschaft
Ist, ann bleıbt doch realıstısch CNU8, das Böse ıIn der Welt NIC| verharmlosen. Da se1ın
Evangelıum des Friedens sıch nıcht VO menschlıchem ınsatz abhängıg mac! sondern sıch der
Inıtiative (Gjottes verdan. wiırd UrCc. dıe Geschichte uch nıcht wıderlegt. Das „Du
sollst nıcht oten  L W1e dıe Schwertworte und das Logıon VO Hınhalten der anderen ange
unterstreichen eindeutig dıe Forderung, dıie Mechanısmus der Gewalt überwiınden, soweıt S1Ee.
cdiesen Fragen überhaupt tellung nehmen. Dıe beıden Fragen, ob eın Staatswesen mıt der Berg-
predigt regiert werden könne der gar müßte, mussen aufgrun:‘ der re und des Verhaltens Jesu
verneınint werden. Bestimmend dafür ist, daß dıie Forderungen der Bergpredigt ın der Botschaft
Jesu VO beginnenden endgültigen Heılshandeln (‚ottes begründet SInd. Von er äßt sıch eın
eTZ1IC| auf (Gewalt un! Rechtnahme nıcht erzwıngen. „Nur Aaus der TeE1NENL des aubens können
Menschen Jjene Freiheıit für ;ott und für den Mıtmenschen gewinnen suchen, der dıe Berg-
predigt einlädt‘“

Wiıe Jesus stellt uch dıe frühe Kırche dıe Institutionen staatlıcher aC| nıcht ın Trage, woflfür VOTI

em Röm 13,1—7 spricht. Dem T1isten ble1ibt die Verpflichtung, es ın seıner acC| Stehende

374



tun, mıt seinem Nachbarn ın Friıeden leben In der geänderten polıtıschen Sıtuationeute ist zudem verplflichtet, es tun, Kriege verhindern helfen Dabe1 IMU| der Sach-
verstand entscheıden, welche ıttel geeıgnet sınd, dieses 1e] erreichen.
In der gegenwärtigen Friıedensdiskussion ist das uch Vögtles, der seıne Örlentierungshilfen ausdem Neuen Testament ıIn einer uch für den Nıchtfachmann verstehbaren Sprache formuliert, VOT
em uch se1ınes sachlıchen emotıonsfreien Urteıls, eın rıchtungweisender Beıtrag

Guesen

Die Frau IM Urchristentum. Hrsg. Gerhard DA  ERG, HelmutPKarlheınz MULLER Reihe Quaestiones dısputatae, 9 9 Freiburg 1983 erder Ver-
lag 358 S’ Kt.:, 64 ,-
Die exegetischen Beıträge ber 99  1e Frau 1m Urchristentum“ gehen auf ıne agung des Schüler-
kreises Rudolftf Schnackenburg 1Im Herbst 1980 zurück und wurden für den ruck ZU eıl erheD-
ıch überarbeıtet Im ersten Beıtrag ze1ıg an. WwW1ıe Jesus mıt Frauen umgeht. el zeigt sıch,da S1ıe völlıg gleichberechtigt mıt dem Mannn behandelt und ihr gleich ıihm das eıl Gottes
bietet Wıe neutestamentliche Schriftsteller dıe utter Jesu sehen, SUC| Mahoney nachzu-
zeichnen. Seıne Ergebnisse sınd allerdings nıcht iın en Punkten überzeugend. SO wird iInNna  —_ seıne
Posıtion, Marıa habe ach Markus denen gezählt, dıe esu 1SS10N krıtıisch gegenüberstandenaum übernehmen können. uch cheınt mIır dıe Szene er dem Kreuz mehr seIn als 1ne
schlichte Versorgungsszene. Gut stellt dagegen dıe posıtıve Bedeutung Marıens 1im Lukasevan-
gelıum heraus. Von besonderer Bedeutung sınd dıe Frauen uch für dıe ÖOsterbotschaft, WI1e

ıtt in seinem aufschlußreichen Aufsatz ze1g DIie synoptischen Texte ber die Ehescheidungwerden TSLI recht verständlıich, WENN INan dıe Auffassung ZUT Ehe un: Ehescheidung in der antı-
ken Welt ZU] Vergleich heranzieht, WIeE Geiger tut Es ze1g! sıch ann nämlıch, daß Jesus e1INn-
deutig für dıe ach damalıger Rechtsauffassung schwächere Posıtion der Frau eintriıtt. Weıthın VeCT-
ecCc| ist dıe der Frau innerhalb der frühchristlichen Miıssıon. S1e wırd VO:  —_ Weıser in BC-bührender Weılse wıederentdeckt. Wıe ann Dautzenberg ıIn seıner ausgezeıichneten Studıe
nachweist, gıbt keinen echten Paulustext, der In irgendeiner Weise e1In negatıves Frauenbild CI-
kennen 1€e| Eın wıichtiges Ergebnis der Untersuchung ist uch dıe gegenseıtige Abhängigkeıit VO'  —
Gesellschaftsordnung und Gemeıindeordnung. Merkleın analysıert Kor Uun!: begründet da-
beı In überzeugender Weise dıe ese, daß KOor /7,1b ine korinthische Parole ist, die Paulus auft-
greıft, seIn Verständnis VO  = Sexualıtät Ehe und Ehelosigkeit entwıckeln Bussmann gehtder rage nach, ob christologische Begründungen für ıne Unterordnung der Frau 1m gebe€]1 kommt dem rgebnıs, der verheißungsvolle Auftakt WI1eE Gal 3,28 habe sıch 1m frühen
Christentum nicht durchsetzen können, wonach dıe Frau dem Mann in Christus völlıg gleich iıst
Weıterführend ist dıe Untersuchung Müllers ber dıe Haustafel des Kolosserbriefes und das
tıke Frauenthema Dıe bısherige Ableıtung der Haustafel VO  —; stoischen odellen erweılst sıch als
NIC: sachgemäß. Dıiıe Haustafel hat ihre Vorbilder vielmehr ın der hellenıistischen Okonomik, dıe
das gegenseıtıge Verhalten 1Im Haus regelt Dıie Frau Ist demgemäß ZWAarT dem Mannn untergeordnet;dıese Unterordnung ist Jjedoch UrC. dıe 1e. des Ehemannes ZUT Frau kontrolliert Mıt der
Haustafel entscheıdet sıch der Verfasser des Kolosserbriefes für 1ne bestimmte humane tellung-nahme innerhal der ntıken Dıskussion dıe der Ehefrau Wıe wichtig Frauen in der Un
kırche 9 vCIMmMAag uch Lohfink zeıgen. So wırd Röm 16,1—2 dıe Dıakonıin Phöbe DC-
nann Da Paulus JeT das Maskulın „Dıakon“ verwendet, ist 1mM übrıgen NIC| auszuschlıeßen, daß
uch den Dıakonen In ılıpp1 Frauen ählten RÖöm 16,7 benennt mıt Junia einen we1blI1-
chen Apostel. Das galt für viele utoren für ungewöhnlıch, daß INan Aaus der Frau eiınen Mannn
machte Wıe dıe NCUECTE Forschung ze1gt, WAar das e1n späater VO  — Vorurteıilen getragener Versuch,Frauen AdUus SOIC hervorragenden Stellungen herauszuhalten. Junia gehörte offenbar den Apo-steln, dıie Paulus Kor S nenn Ihre Sendung geht amı auf den Auferstandenen zurück. In
einem abschließenden Beıtrag versucht Bußmann das Anlıegen der femımnistischen Theologievermiıtteln

Der vorlıegende Sammelband bemüht sıch darum erhellen, welche dıe Frau iın der frühen
Christenheit spielte. Da dıe Anfänge der Kırche immer wieder ıne krıtische Anfrage A dıe Kir-
che heute sınd, werden dıe vorgelegten Untersuchungen zugleı1c| ktuell Dıiıe posıtıve Stellung
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